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Rundschau.
Das neue englische Flottenprogramm.

Aus dem Berichte der englischen Admiralität geht her­
vor, daß in dem Zeitraum vom 1. April 1906 bis 31. d. 
nachstehende Schiffe zur Indienststellung fertiggeworden 
sein werden: Vier Linienschiffe („Africa", Britania", 
„Hibernia", „Dreadnought"); drei Panzerkreuzer („Achilles", 
„Cochrane", Natal"); sieben Torpedoboote erster Klasse und 
elf Unterseeboote. Am 1. April werden in Bau begriffen 
sein: fünf Linienschiffe, sieben Panzerkreuzer, acht Hochsee­
zerstörer, siebzehn Torpedoboote erster Klasse und zwölf 
Unterseeboote. Die Admiralität legte in ihrem Bericht be­
sonderem Wert auf dem augenblicklich besseren Zustand der 
Schiffe der Flotte, den sie der Einführung des Systems einer 
Stammannschaft an Bord der Schiffe zuschreibt Aus der zu 
diesem Zwecke ausgestellten Tabelle geht hervor, daß im 
Jänner 1904 63 Prozent der Linienschiffe wegen not­
wendiger Reparaturen nicht sofort verwendbar waren. Im 
Jänner 1907 belief sich die Zahl dieser nicht sofort ver­
fügbaren Schiffe der genannten Klasse auf nur 16 Prozent. 
Von den Panzerkreuzern waren aus dem gleichen Grunde 
an denselben Daten 32, respektive 25 Prozent unverwenbar, 
und von den Zerstörern 56, respektive 19 Prozent. Von der 
Heimflotte, der besondere Bedeutung deigemessen wird, sollen 
sechs Linienschiffe und sechs gepanzerte Kreuzer mit voller 
Mannschaft, zusammen mit 48 volldemannten Zerstörern, am 
Rore konzentriert werden. Die Stammannschaft an Bord der 
übrigen Schiffe der auf verschiedene Häfen verteilten Heim- 
flotte wird niemals geringer sein als drei Fünftel der Kriegs­
stärke und soll in wenigen Stunden auf volle Stärke ge­
bracht werden können. — Lord Tweed mouth erklärte 
kürzlich in einer Rede in Weymouth, die Regierung werde 
die Politik ihrer Vorgänger fortsetzen Man brauche nicht 
zu befürchten, daß sie die Stärke gefährden würde. Die See 
sei für das Land von Lebensbedeutung, und dies sei der 
Regierung ebenso klar wie früheren Regierungen.

Pobjedonoszeff   +.
Der ehemalige Generalprokurator des Heiligen Synodes, 

Pobjedonoszeff, ist am 23. d. gestorben. Konstantin 
Petrowitsch Pobjedonoszeff wurde 1827 in Moskau 
geboren. Sein Großvater war Priester, sein Vater Professor 
an der Moskauer Universität. 1846 verließ der junge Pob­
jedonoszeff das Moskauer geistliche Seminar mit Aus­
zeichnung. Er widmete sich dann der staatsmännischen Lauf­
bahn, und zwar im Moskauer Departement des Regierungs­
senates. 1861 nach Petersburg berufen, unterrichtete er 
dort den dermaligen Thronfolger Nikolaus in der Rechts­
und Gesetzeskunde. Er war auch Mitglied der Komniission 
für die russische Gesetzreform. 18« 5 ward er ins Justiz- 
ministerium berufen, 1872 zum Mitglied des Reichsrates 
und 1880 zum Oberprokurator des Synodes und Mitglied 
des Ministerausschusses ernannt. Am 1. November 1905 
erfolgte seine Enthebung von der Oberprokuratur des Synodes 
unter Belastung in seinen übrigen Stellungen. Seitdem ist 
Pobjedonoszefs, der bis dahin über ein Vierteljahrhundert 
vielleicht der mächtigste aber auch der grausamste Mann im 
weiten Zarenreiche war, politisch tot gewesen. In seinen 
Privatstunden hat Pobjedonoszeff für Rußland be­
deutende Werke auf juristischem und religiösem Gebiet 
verfaßt. 

Zum 25. März (Maria Verkündigung). Dos 
heutige Marienfest gehört mit zu den ältesten kirchlichen Feier­
tagen, denn schon 340 n. Chr. wird es vom heiligen Atha- 
nasius erwähnt. Wir gedenken der aus der heiligen Schrift 
bekannten Erzählung, wie zu einer Jungfrau der Engel ge­
sandt wurde, der das Geheimnis der Menschwerdung des 
Erlösers verkündete. Daher findet sich auch die Bezeich­
nung „Tag des Grußes", weil der Himmelsbote mit den 
Worten „Ava Maria" (Gegrüßt seist du) seine Mission be­
gann. In England und Skandinavien wird er „Unserer 
Frauen Tag" genannt. Eine alte Sitte ist in Luzern mit 
diesem Tage verknüpft. Einst wurde die Stadt von einer 
gewaltigen Feuersbrunst heimgesucht. Die Bürger gelobten in 
ihrer Angst, wenn der Brand zu löschen sei, alljährlich drei 
Abgesandte nach Rom zu schicken, die dort an den feierlichen 
Prozessionen teilnehmen sollten. Wirklich hörte die Macht 
der Flammen auf, aber das Versprechen zu halten wurde 
der Stadt wegen der damit verbundenen hohen Kosten 
schwer. Der Papst änderte das Gelübde nun dahin um, 
daß statt der „Romfahrt" in Luzern selbst am 25. März 
eine große Prozession stattfinden solle, wobei der hilf­
reichen Muttergottes zu Ehren auch alle Dürftigen, Kranken 
und sonstigen Notleidenden freie Mahlzeit erhalten mußten. 
Silbstverständlich wurden auch alle Teilnehmer an den Um­
zügen gastfreundlich mit Speise und Trank bewirtet, sodaß 
die Chronik manches von feuchtfröhlichen Gelagen zu er­
zählen weiß. Die Prozession findet noch heute statt. Mit 
flatternden Fahnen ziehen die Chorknaben voran, dann folgt 
die Geistlichkeit in ihren prächtigen Meßgewändern, der sich 
die Mönche aus den Orden der Kapuziner und Waldenser 
anschließen, endlich die in bunte Landestracht gekleideten

Buam und Dirndln und ganz zuletzt kommt ein Jäger­
bataillon. Während hier das ganze Volk hinauszieht ins 
Freie, darf in Slavonien der Bienenzüchter an diesem Tage 
Haus und Hof nicht verlassen. Er legt Späne und Splitter 
auf den Herd, wobei er spricht: „Ich sammle weder Holz 
noch Zweige, sammle vielmehr Honig ein zur Versüßung 
meiner Bienen, dann glaubt er eines an Honig reichen 
Jahres sicher zu sein. Woher dieser Aberglaube stammt, 
ist uns unverständlich. UnS Deutschen bringt das Marien­
fest die Schwalbe wieder und auch der Storch kehrt heute 
zurück. Bekannt ist ebenfalls die alte Bauernregeln; „Maria 
Verkündigung bläst daS Licht aus, St. Michel zündet es 
wieder an," womit wohl das Lampenlicht gemeint ist, daS 
nun nicht mehr so unumgänglich nötig gebraucht wird wie 
vorher, denn die schönen, Hellen Abende haben jetzt wieder 
begonnen.

Hollands größter Seeheld. Gestern hat sich der 
Geburtstag des holländischen Admirals Michiel de Ruyter 
zum 300stenmale wiedergejährt. Am 24. März 1607 wurde 
zu Vlissingen der Seeheld geboren, dessen Name in der See­
kriegsgeschichte jederzeit zu den glänzendsten gehören wird. 
Für Holland bedeutet Ruyter außerdem den letzten großen 
Vertreter einer Oberherrschaft auf dem Meere, seiner Groß­
machtstellung im europäischen Konzerte. Frühzeitig zog es den 
Knaben Michiel schon auf das nasse Element, und kaum den 
Kinderschuhen entwachsen, hatte er bereits manche Länder und 
Meere gesehen. Anfangs in der Kriegsmarine, diente er 
später auf Handelsschiffen in angesehener Stellung, als Ka­
pitän manches holländischen Kauffahrteischiffes. Der 1652 aus- 
brechende Krieg zwischen England und seinem Heimatstaate 
rief Ruyter wieder zur Kriegsmarine zurück. Als Befehls­
haber eines Schlachtschiffes hatte er vielfach Erfolge zu ver­
zeichnen und stieg nunmehr rasch aufwärts. Der Sieg der 
Holländer bei Plymoukh zeigte Rnyler im hellsten Lichte: 
Der Vizeadmiralsstab war der Dank Hollands an seinen 
Seehelden. 1665 übernahm er den Oberfehl der heimatlichen 
Flotte gegen England. Im folgenden Jahre siegte der neue 
Admiral dreimal über den alten Feind; 1667 lief er sogar 
mit seiner Flotte zum Schrecken Londons in die Themse ein. 
Im Jahre 1672 brach ein neuer Krieg zwischen dem sieg­
reichen Holland und den verbündeten Staaten Frankreich und 
England aus. Trotz der drohenden Macht der beiden Hol­
land überlegenen Gegner schlug Ruyter die Verbündeten bei 
Solebai, Schooneveld und Kijkduin. Bis in das Mittelmeer 
verfolgte er die flüchtigen Franzosen. Da traf ihn im Meer­
busen von Catania am 29. April 1676 die tödliche Kugel. 
Auf dein Schlachtfelde des Sieges und der Ehre fiel Hol­
lands letzter uud größter Seeheld.

Lokales und Provinziales.
Die Reichsratswahlen. Die Wählerlisten für die 

Reichsratswahlen der Gemeinde Pola sind im Munizipal- 
gebäude bis zum 6. April d. I. öffentlich aufgelegt. Jeder­
mann besitzt das Recht, in dieselben Einsicht zu nehmen.

Abreise S. M. Schiffe „St. Georg" und 
„Aspern". S. M. Schiffe „Sankt Georg" und 
„Aspern", die sich zur Floltenschau nach Hampton 
Road in Nordamerika begeben, verlassen um 8 Uhr den 
Kriegshafen.

Aus der „Wiener Zeitung". Die „W. Ztg." 
vom 23. d. veröffentlicht ein Gesetz vom 19. März, das die 
Abänderung der Gesetze über die Versorgung der Witwen 
und Waisen von Offizieren, Militärbeamten, Militärgagisten 
ohne Rangsklasse und von Mannschaften des Heeres, der 
Kriegsmarine, der Landwehr und des Landsturmes zum 
Gegenstände hat.

Die Eisenbahnreisen von Militärpersonen. 
Wie bekannt, bedienen sich die Offiziere und Militärbeamten 
der Aktivität und insbesondere des Ruhestandes, wenn sie in 
Zivilkleidung reisen, gleichwohl aber der zugestandenen Fahr­
preisermäßigung teilhaftig bleiben wollen, eigener Fahr-Legi- 
timationen. Die vielseitigen, über diese Dokumente ange­
stellten Betrachtungen füllen bereits mächtige Aktenfaszikel, 
die indes einer weiteren Bereicherung bedürftig zu sein 
scheinen, und dieser letzteren daher auch in Bälde entgegen­
sehen dürfen. Vordem kümmerte man sich nicht viel darum; 
in neuerer Zeit aber wurde wegen einiger Mißbräuche fort­
während daran herumgenörgelt, und so kann es nach reiflichen 
Vorstudien, Erwägungen und endlosen Auseinandersetzungen 
schließlich zur Einziehung der alten und zur Ausstellung neuer 
Legitimationen, dann zur Auflassung der Bestimmung, wo­
nach die Benützung speziell der ersten Klasse nur Generalen 
und Stabsoffizieren eine Begünstigung zueestanden war. 
Dann nahm das stets wachsame Auge des Fiskus die Ge­
legenheit wahr, diese Legitimationen zu besteuern, und seither 
zeigt das Wahrzeichen der verstaatlichten Vorsehung, ein 
Stempel zu 10, 5 oder 2^ Kronen in sinniger Weise an, 
ob der betreffende Inhaber für sein größeres vder geringeres 
Bestreben, das stetige Vakuum im Staatssäckel zu beheben, 
mit dem Zugeständnis der billigeren Fahrt auf der 1., 2. 
oder 3. Klasse belohnt worden ist. — Tatsache ist, daß die 
große Mehrzahl der inkognito reisenden Offiziere und Beamteu

— wohl der allgemeinen Teuerung wegen — sich zumeist 
mit der 3. Klaffe begnügt; da dies aber Anstoß erregt 
haben dürfte, so soll, sicherem Vernehmen nach, schon dem­
nächst, vielleicht schon am 1. April, eine Verordnung er­
scheinen, die bei Inanspruchnahme der Legitimationen die 
Benützung der standeswidrigen Wagenklasse in Hinkunft nicht 
mehr tolerieren und die übel angebrachte Bescheidenheit sowie 
die Sparsamkeit solcher Persouen, die trotz Trust und Streik 
noch immer hartnäckig leben wollen, in die gebührenden 
Schranken zurückweisen wird.

Theater. Gestern wurden im Theater die Opern 
„Sarrona" und „Bajazz o" wiederholt. Die Aufführung, 
die vor dicht gefülltem Hause stattfand, hatte viele Licht­
effekte aufzuweisen. Das Haus war sehr beifallslustig. — 
Heute findet die letzte Vorstellung statt. Zur Aufführung 
gelangt die Oper „Sarrona" von Mister Legraud- 
Howard. Dann folgt eine von Sgr. Martinez ge­
setzte Ouvertüre zur Goldonischen Komödie: „La Barusfe 
Chioggiotte", eines der Lieblingsstücke Goethes. — Den 
Schluß bildet eine Aufführung der „Cavalleria rusticana". 
Die Gesellschaft hat sich so sympathisch eingeführt, daß sich 
ihr Abschiedsabend jedenfalls zu einem Ehrenabend gestalten 
wird. Morgen findet im Theater ein Vortrag des italienischen 
Deputierten Ferry über Religion statt. — Sonntag debütiert 
das Operettenensemble Direktor Rosees.

Urlaube. 14Tage Maschltr. Michael Sore (Triest); 
2 Tage Freg.-Arzt Dr. Karl Miskovsky (Triest); bis 
einschließlich 1. April l. I. Masch.-W. (St.-U.) Adolf 
Stengl (Pola); bis einschließlich 2. April l. I. Marine­
lehrer Theodor Kämpf (Wien), Wilhelm Merolt (Lter- 
kowitz), Karl Wiesinger (Triest), Rudolf Feichtinger 
(Liesing).

Zur Auflösung der Marineunterrealschule. Mit 
Rücksicht darauf, daß es sich darum handelt, den Beweis für die 
Notwendigkeit des weiteren Bestandes der Marineunterreal­
schule schwarz auf weiß zu erbringen, werden alle in Be­
tracht kommenden Personen hiermit aufgefordert, 
sich entweder in der Redaktion des Blattes 
zwischen 5 und 6 Uhr nachmittags einzu- 
finden oder sich schriftlich anzumelden, 
um ihrem P rote st e gegen die Auflösung 
der Marineunterrealschule Ausdruck zu 
verleihen. Die abgegebenen Unterschriften bleiben 
unter allen Umständen ein Geheimnis der 
Redaktion. Es handelt sich lediglich darum, die Zahl 
derjenigen festzustellen, die ein Interesse an dem Bestände 
der Anstalt haben und wünschen, daß uns die Marine- 
unterrealschule erhalten bleibe.

Verwundung eines Matrosen. Wie bereits mit­
geteilt wurde, ist die Nachricht, daß ein Matrose des am Diens­
tag mit S. M S. „St. Georg" und „Asperu" nach Ame­
rika abgehenden Mannschaftsstandes durch einen scharfen 
Schuß verwundet worden sei, am zuständigem Orte demen­
tiert worden Ergänzend sei nachgelragen, daß es um blinde 
Schüsse gehandelt hat. Ein Matrose hat eine unbedeutende 
Verletzung erlitten.

Aviso für Hundebesitzer. Mit Rücksicht darauf, 
daß im Bezirke von Pola einige Fälle von Hundswut vor­
gekommen sind, wurde strenge Kontumaz angeordnet, d. h. 
sämtliche Huude müssen bis auf weiteres Maulkörbe tragen. 
Da in letzter Zeit ähnliche Verbote nicht befolgt wurden, 
ist der Auftrag erteilt worden, sämtliche Hunde, die ohne 
Maulkorb angetroffen werden, sofort zu vertilgen. 
Besitzer von Hunden werden auf diese Verordnung in ihrem 
Interesse aufmerksam gemacht.

Telegraphischer Wetterbericht 
des Hydr. Amtes der k. u. k. Kriegsmarine vom 24. März 1907.

— Allgemeine Uebersicht: —
Das intensive Barometerminimum, welche- roch gestern über 

Livland lagerte, ist SL-wärt- abgezogen ; das Hochdruckgebiet hat gegen 
Zentraleuropa an Ausdehnung gewonnen

In der Monarchie zumeist trüb, am Nordrande der Alpen 
Schneebälle bei NW-lichen Winden. An der Adria teilweise wolkig, 
schwache NE-liche Winde. Die See ist leicht bewegt.

Voraussichtliches Wetter in den nächsten 24 Stunden sür Pola: 
Teilweise wolkig, schwache bis mäßig frische Winde aus dem 1. und 
4. Quadranten, küul fortdauernd.

Barometerstand 7 Uhr morgens 762 1 2 Uhr nachm. 762 0.
Temperatur..? „ „ -f- 21*6,2 „ „ -f- d
Regendefizit für Pola: 83 7 mm.
Temoeratur de- SeewasserS um 8 Uhr vormittag- 8 0*
Äusgegeben um 3 Uhr 45 Min. nachmittag-.

Drahtnachrichten.
Die Entrevue Bülow-Tittoni.

N o m, 24 März. Der Minister des Aeußer en, T i- 
t o n i, begibt sich bekanntlich zu einer Zusammenkunft mit 
Fürst Bülow nach Rapallo. Die Reise BülowS 
nach Rapallo wurde erst am 22. d. beschlossen.

Zur Affäre Tippelskirch.
Berlin, 24. März. Wie verlautet, hat das Eren- 

gericht gegen den in der Tippelskirch-Angelegenheit vielge­
nannten Major Fischer auf Entlassung mit schlichtem 
Abschied erkannt.
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Der Bäckerstreik in Wien.
Wien, 24. März. Eine heute nachmittags stattge- 

fundene Konferenz ist resultatloS verlaufen. Der Ausstand 
dauert fort. — Auch die Stückmeister der Herrenkleiderbranche 
beschlossen, Dienstag in den Ausstand zu treten, falls ihm 
die Forderungen nicht bewilligt werden.

Berlin, 24. März. Fürst Bülow ist abends nach 
Rapallo abgereist.

Paris, 24 März. Die Kreuzer .Jeane d'Arc* und 
„Lalande" sind gestern abends nach Marokko abgegangen.

An unsere P. T. Abonnenten. Der morgen 
mit dem Drucke neuer Adreßschleifen begonnen 
wird, ergeht an die P. T. Abonnenten die Bitte, 
Adressenänderungen im Laufe des morgigen Vor­
mittags bekannt zu geben.

Japans Krieg und Sieg 1904/1905.
Eine politisch-militärische Beschreibung des russisch-japani­
schen Krieges von Oberst Gädke. Mit zahlreichen Karten 
und Bildern nach an Ort und Stelle ausgenommenen 
Photographien. Preis 25 Kronen. Das Werk kann auch 
lieferungsweise in 20 Lieferungen zum Preise von Är. 1 20 
pro Lieferung bezogen werden. 359

Zu haben in der Schrinner'schen Buchhandlung (C. Mahler), Pola.
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